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Es muss nicht immer Neukölln sein: Bei Götz, eine Stunde 
außerhalb von Berlin, baut Julianne Becker zusammen mit drei 

Stadtflüchtlingen und einer Schar Freiwilligen ein altes DDR-
Gewerkschaftsheim um in ein Hideaway für Laptoparbeiter – mit 
reichlich sozialistischer Patina, Breitbandinternet, gemeinschaft-

lichem Abendessen und nächtlichem Lagerfeuer

Erst Fabrikantenvilla mit 
eigenem Lustgarten, dann 
DDR-Gewerkschaftsheim, bald 
Coconat – „community and 
concentrated work in nature“

rau Becker, ein Coworking-Space für die 
digitale Avantgarde in der tiefsten Provinz – 
wie kommt man auf so eine Idee?

Einer der Mitgründer ist Filmcutter und hat oft 18-Stun-
den-Tage. Er fragte sich, warum er dafür in der Stadt 
sein muss. Ich komme aus der Coworking-Szene. So 
entstand die Idee, einen Ort auf dem Land zu schaffen, 
wo jeder ein Laptop mitbringen und arbeiten kann.
Und wie findet man den passenden Ort dafür? 
Als der Businessplan stand, haben wir zwei Jahre lang 
wie verrückt gesucht und tolle Orte entdeckt. Ein Dorf 
wollte uns ein Schloss kostenlos überlassen. Aber wie das 
in der DDR war, haben sie daneben eine Schule gebaut 
und irgendwem erlaubt, im Garten ein Haus zu bauen.
Und dann stießen Sie auf diese sonderbare Mischung 
aus Plattenbauhotel und Fabrikantenvilla …
Wir kamen zufällig vorbei und dachten, das ist es. Es 
stand leer, aber offensichtlich kümmerte sich jemand. 
Wir schrieben dem Bürgermeister. Der antwortete, die 
Besitzer seien nicht interessiert. Dann kriegten wir mit, 
dass die einmal im Jahr ein Fest veranstalten. Da sind wir 
undercover hin, haben uns mit den Leuten angefreundet 
und gesagt: „Wir sind die, die mit euch reden wollen.“ 
Sie sagten „okay“. Heute sind sie großartige Partner. 
Gute Partner brauchen Sie auch, um alles herzurich-
ten. Was sind das für Leute, die hier mit anpacken? 
Freunde und Leute, die ich aus meiner Zeit als Chefin 
der Social Media Week Berlin kenne. Es fühlt sich schon 
so an, wie wir uns das hier später wünschen: Ein Ex-
Kollege hat seine Freundin mitgebracht, die 3-D-Kunst 
macht. Wir haben dann den ganzen Abend mit ihrer 
Oculus Rift rumgespielt. Oder die zwei Programmierer. 
Die sind gewohnt, nachts zu arbeiten. Sie sitzen bis 
morgens um vier am Rechner, stehen mittags auf und 
helfen uns bis zum Sonnenaufgang. 
Was kostet das alles am Ende?
Wir werden im ersten Jahr 70 000 bis 100 000 Euro 
investieren und damit das Erdgeschoss des Hotels, ein 
paar der Gemeinschaftsräume und einen der Pavillons 
im Park herrichten. Und die Sauna. 
Gibt es noch etwas, was Sie aus der Stadt vermissen?
Caffè Latte. Aber bis wir eröffnen, werden wir auf jeden 
Fall einen Kaffeeautomaten haben.
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